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der Zugänge zu je zwei Classenzimmer von der Schmalseite der Corridore

aus. Die Façaden wirken in der Detailbehandlung kleinlich, wegen

der flachen, wenig ausladenden Gesimse ganz wirkungslos in der freien,

weithin sichtbaren Lage des Gebäudes und der Vergrösserungsvorschlag
ist ganz unannehmbar.

Doppelkreis. Auch hier lässt die Verbindung der Räume zum

Chemiesaal zu wünschen übrig. Eine directe Sommunication derselben

mit dem Laboratorium im Sousol besteht nur über die Haupttreppe.
Das Arbeitszimmer ist nicht neben dem Modellzimmer. Gegen die

einseitige Treppenanlage wäre nichts einzuwenden, abef die damit symme-
trirenden Aborte sind viel zu beschränkt. Das Sammlungszimmer liegt
in einem Flügel zu entfernt von der Treppe. Die allgemeine
Plandisposition ist sehr gut; ebenso die Behandlung der Hauptfaçade, während

die Seitenfaçaden weniger befriedigen können. Die an den Hauptbau
anschliessende Vergrösserung ist auch nicht zweckentsprechend.

*
Gelegentlich der eingehenden Prüfung der Projecte in Verbindung

mit Programm und Bauplatz hat das Preisgericht einige Haupterfordernisse

eines zur Ausführung geeigneten Gebäudes aufgestellt, die im

Rahmen des Programms gelegen, von Concurrenten selbständig hätten

in ihre Projecte aufgenommen werden sollen. Diese sind :

a. Für die Raumvertheilung. Directe Verbindung der

Vorbereitungsräume und des Privatlaboratoriums mit dem Chemiesaal. Centrale

Anlage der Treppe. Unterbringung des Directors in der Nähe des

Eingangs, entweder Parterre oder im I. Stock in der Mitte, während Con-

ferenzzimmer und Bibliothek in einem Flügel untergebracht werden

dürfen. Angesichts des in allen Projecten enthaltenen und naturgemäss
sich ergebenden hohen Sousols kann die Wohnung des Abwarts aus

dem Erdgeschoss ins Sousol verlegt werden.
Das Sammlungszimmer soll möglichst direct von Aussen zugänglich,

für das Publikum leicht auffindbar sein und darum womöglich ebenerdig

liegen. Es werden dort auch Maschinenteile u. s. f. aufgestellt,
deren Transport und Aufstellung in den Geschossen grössere Umstände

verursachen. Auch sollte es erweiterungsfähig sein.

Die Aborte sind reichlich gross zu halten und entweder in einem

Vorraum oder in den Gängen ein Raum zu schaffen mit grossem Wasserbassin

zum Reinigen der Reissbretter.
b. Für das Aeussere. Möglichste Entwickelung der nach Norden

gerichteten Hauptfaçade. jedoch ohne diese Façade zu lang zu strecken.

Günstige und regelmässige Behandlung der Seitenfaçade, da sie von der

Stadt aus gesehen wird. Einfache, kräftige Architektur, weithin wirkend,
ohne zu monumental zu sein. ¦

c. Für die Vergrösserung. In Aussichtnahme eines selbständigen
Baues für Physik und Chemie, wenigstens fur Chemie, da die mit dem

Unterricht der Chemie verbundenen Einrichtungen Nachtheile im
Gefolge haben. Es muss hier auch darauf hingewiesen werden dass

in fast allen Projecten die beiden grossen Hörsäle in den obern Etagen
mit Corridoren und Zwischenwänden überbaut sind, worauf theure und

complicirle Constructionen entstehen, welche durch die Verlegung dieser

Hörsäle ausserhalb des Gebäudes erspart werden könnter..
* **

Das Preisgericht hat nun die Ueberzeugung gewonnen, dass keines

der sechs in die engere Wahl gekommenen Projecte diesen Erfordernissen

vollständig entspreche; sie erschienen insofern einander gleich-

werthig, als jedes nach einer Richtung eine günstigere Lösung bringt,
während es auf der andern Seite wieder einige Mängel zeigt. Es konnte

sonach eine weitere Classification nach einfacher, directer Beurtheilung
nicht weiter durchgeführt werden und es mussten die Projecte. nun

speciell auf einzelne Punkte geprüft, dieselben mit einander verglichen
und die Qualität mit Nummern bezeichnet werden, wodurch sich eine

Wegleitung für die engste Auswahl ergab.
Hienach kommen folgende Projecte in den Vordergrund: „B.",

„Lux" und „B. B."
Das Preisgericht bedauerte ungemein, durch die Programmbestimmungen

an die Vertheilung von nur dr.ei Preisen gebunden gewesen
zu sein; es hätte zum mindesten das Project mit der in der Classificirung
zunächst folgenden Nummer, nämlich Doppelkreis, ebenfalls eine

Prämiirung verdient.
So blieb der Jury nur übrig, die erwähnten drei Entwürfe in der

genannten Reihenfolge zur Prämiirung vorzuschlagen und den

ausgesetzten Gesaramtpreis von 5000 Fr. folgendermassen zu vertheilen :

I. Preis mit 2500 Fr. dem Project „B."
II. „ P 1500 „ „ „ „Lux."

III. „ „ 1000 „ „ „B. B.»

• Die Couverts wurden hienach von dem Vice-Präsidenten der

Technikumscommission, Herrn GrösSrath Schmid, eröffnet und als Autoren
der drei Entwürfe folgende Namen bekannt:

„B." : Herren Dorer & Füchslin in Baden und Bern.

„Lux."-: Herr A. Müller in St. Gallen.

„B. B." : Herr O. Lutstorf in Bern.

Nach Ausfertigung eines kurzen Protocoils zur vorläufigen Kennt-
nissnahme des Resultates seitens der Behörden wurde die Sitzung des

Preisgerichtes geschlossen.
Prof. H. Auer. Stempkowski.
Prof. Fr. Autenheimer. Vischer.

Bern, im Februar 1892. Cuinoud.

Miscellanea.
Eidg. Polytechnikum. Diplom-Ertheilung. Mit dem Schluss des

Wintersemesters 1891/1892 wurden auf Grund der bestandenen Prüfung
folgenden in alphabetischer Reihenfolge aufgeführten Studirenden der

Bau-, Ingenieur-, Maschineningenieur- und làndwirthschaftlichen Abtheilung

des eidg. Polytechnikums Diplome ertheilt. Es erhielten das

Diplom als Architekt: HH. Franz Fulpius von Genf, Oscar
Oulevey von Chezalles (Waadt), Otto Pfleghard von St. Gallen, Friedrich
Widmer von Aarau.

Diplom als Ingenieur : HH. Carlo di Fulgenzo Bonzanigo von
Bellinzona, Carl Borei von Neuenburg, Gottlieb Brandenberger von Enge-
Zürich, Zlatan Bratschkoff von Sistowa (Bulgarien), Maurice Brémond

von Genf, Gino Canor von Casassa' della Delizia (Italien), Eugène Froté
von Miécourt (Bern), Louis Potterat von Chavanne-le-Chène (Waadt),
Joachim Rapp von Basel, Max Roth von Wangen a. A. (Bern), Joh.
Solca von Castello S. Pietro (Tessin), Arnold Sonderegger von Rehetobel

(Appenzell A.-Rh.), Friedrich Trechsel von Bern, Bernhard Wagner
von St. Gallen und New-York, Alex. Zachariou von Athen.

Diplom als Maschineningenieur : HH. Arpad v. Bejczy von Arad
(Ungarn), Bang Breinholdt von Esbjerg (Dänemark), Jacques Bünzli von
Uster, Fritz Cottier von Moders (Neuenburg), Eugen Culmann von Zürich,
Richard Ernst von Winterthur, Pierre Goudet von Genf, Rudolf Hard-

meyer von Zürich, Henry Williarn Heidmann von Ottensen (Holstein),
Alwin Nachtweh von Troppau (Oester. Schlesien), Jules Neher von
Schaffhausen, Julius Neumann von Wotzlovek (Russ. Polen), Albert
Petersson von Landskrona (Schweden), Jacob Spälty von Netstal (Glarus),
Ernst Thierry-Mieg von Langenbruck (Baselland), Jean Welter von Fleurier
(Neuenburg).

Diplom als Landwirtk : HH. Gotti. Glättli von Rüschlikon (Zürich),
Hans Hoffmann von Küsnach (Zürich), Wilhelm Reutlinger von Enge-
Zürich, Rudolf Schläfli von Albligen (Bern).

Excursion der Ingenieurschule des eidg. Polytechnikums nach

Italien. Von einem Theilnehmer an dieser Excursion erhalten wir
soeben folgenden aus Chivasso bei Turin vom 23. dies datirten vorläufigen
Bericht : Bei schönem Wetter traten wir 43 Theilnehmer unter Führung
der Herren Professoren Ritter und Zschokke letzten Montag morgens
6 Uhr 30 Min. am Bahnhof Zürich unsere Reise, an. In Genf von der
Section der G. e. P. empfangen, besichtigten wir zuerst die neue

Wasserwerksanlage, dann eine Reihe interessanter Bauten dieser Stadt. Abends

gemüthliche Zusammenkunft mit den Mitgliedern der G. e, P. im Restaurant

St. Jean. Dienstag früh 4 Uhr 20 Min. Abreise nach Modane, wo
wir 11 Uhr eintrafen. Dort sehr scrupulöse Gepäck-Revision und Fahndung

nach Cigarren und Tabak. Weiterfahrt nach Turin, stürmischer

Empfang am Bahnhof von den Studirenden des Polytechnikums, Besuch

des Polytechnikums und der Sammlungen, Abends grosse Kneipe mit
den Turinern im Albergo Trompeta. Mittwoch Vormittag Abfahrt nach

Chivasso zur Besichtigung der grossartigen Anlagen des Cavour-Canals.

Concurrenzen.

Strassenbahn von St. Moritz-Dorf nach St. Moritz-Bad. (Bd. XIX
S. 68.) Leider unliebsam verspätet tragen wir über diesen schon mit
dem 15- nächsten Monats zur Entscheidung gelangenden Wettbewerb

Folgendes nach. Endstationen der meterspurigen Strassenbahn sind

einerseits der Postplatz ih St. Moritz-Dorf, anderseits die Plätze in der

Nähe der Trinkhallen der neuen Stahlbad-Quelle und der Paracelsus-

Quelle. Bis etwa 70 m jenseits der Innbrücke kann die bestehende

neue Bad-Strasse benutzt werden, die indess um mindestens 3 m
verbreitert werden muss. Seewärts ist ein 2 m breites Trottoir anzulegen,

und diesem schliesst sich das Geleise an, so dass die Wagen bequem
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vom Trottoir aus bestiegen werden können. Ueber den Inn ist eine
zweite eiserne Brücke von mindestens 20/Tragkraft herzustellen. (Dies
dürfte genauer und fachmännischer ausgedrückt sein. D. R.) Bei der
Abzweigung nach dem Stahlbad soll die Strasse verlassen werden.
Verlangt werden Entwürfe für den Unter- und Oberbau, das anzuwendende

Betriebssystem, Kostenberechnungen, eventuell auch verbindliche Ueber"-

nahms-Offerten. Für einen allfälligen electrischen oder pneumatischen
Betrieb steht eine Wasserkraft von 100 P. S. zur Verfügung; auch die
bestehende electrische Anlage könnte während der Tageszeit benutzt
werden. Bezüglich der Vergebung der Arbeiten behält sich das Comité
freie Hand vor. Die Prüfung der Entwürfe und das Preisrichteramt hat

der Vorstand der Ingenieurschule des eidg. Polytechnikums übernommen.
' Reformirte Kirche in Rheinfelden. Zur Erlangung geeigneter

Entwürfe für eine reformirte Kirche in Rheinfelden (Ct. Aargau) schreibt
die dortige Kirchenbau-Commission (Präsident: Herr Hemmann
Hoffmann) eine allgemeine Preisbewerbung aus, deren Programm wir Folgendes

entnehmen. Termin: 1. Juli a. c. Die Bausumme der auf 400
Sitzplätze bemessenen Kirche einschliesslich Bestuhlung, Kanzel, Pläne
und Bauleitung darf 60 000 Fr. nicht überschreiten. Dem aus den HH. :.

Arch. Paul Reber, Gustav Kelterborn in Basel und E. Jung in Winterthur

bestehenden Preisgericht sind 1000 Fr. zur Vertheilung an die
Verfasser der drei besten Entwürfe zur-Verfügung gestellt. Hinsichtlich
der Vergebung des Baues behält sich die Commission freie Hand vor.
Verlangt werden: zwei Grundrisse, zwei Schnitte, zwei Façaden im
Masstab von 1:100, ferner eine Kostenberechnung auf Grundlage des

Rauminhaltes ; erwünscht ist eine Perspective. Vierzehntägige öffentliche
Ausstellung nach der preisgerichtlichen Beurtheilung. Programme
versendet Herr H. Hoffmann, Präsident der Kirchenbaucommission.

Synagoge in Chaux-de-Fonds. (Bd. XVIII S. 151). Es sind 14

Entwürfe eingelaufen, von welchen ausgezeichnet wurden mit dem

I. Preis (1300 Fr) d. Entwurf v. Eugen Schaltenbrand in Chaux-de-
Fonds.

„ R. Kuder von Zürich in Strassburg.

„ „ G. Clerc in Chaux—de-Fonds (Qualle
Luzeh).

Ausstellung vom 13.—31. März (Sonntag ausgenommen).

II
m.

(1000 Fr.)
(700 Fr.)

Nekrologie.

t Friedrich Otto Schulze. Anfangs dieses Monats verunglückte
in Lugano der Architektur-Schriftsteller F. O. Schulze — ein Schüler
Sempers — der sich seit langer Zeit in Florenz und Rom aufhielt und
von dort aus namentlich in der Deutschen Bauzeitung und der Zeitschrift
für Bauwesen eine Reihe vortrefflicher Arbeiten veröffentlicht hat. Noch
das erste Heft dieses Jahres der letztgenannten Zeitschrift enthält
eine Studie des Genannten mit vielen künstlerisch ausgeführten
Zeichnungen über die Cistercienser-Kirchen Fossanova und Casamari bei Rom.

Redaction: A. WALDNER
32 Brandschenkestrasse (Selnau) Zürich.

Vereinsnachrichten.

Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein.
VIII. Sitzung vom 16. März 1892

auf der Schmiedstube.
Vorsitzender : Herr Architekt Gull.
Anwesend : etwa 60 Mitglieder und Gäste..
Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und genehmigt.
Sodann erklärt der Vorsitzende, dass die Anregung zur Besprechung

der neuen Gemeindeordnung durchaus nicht, wie von gewisser Seite

behauptet wurde, von Seite der städtischen Behörden oder interressirter
Kreise ausgegangen, sondern dass lediglich auf Wunsch von ganz un-
betheiligten Mitgliedern des Vereins und aus allgemeinem Interesse die

Angelegenheit zur Sprache gebracht worden sei.
Herr Stadtpräsident Pestalozzi leitet die Discussion ein, indem

er erläutert, wie die vom Verein in letzter Sitzung bestellte Commission
die- inzwischen berathen hat, ihre Aufgabe aufgefasst habe, und
unterbreitet dem Verein die nachfolgenden von der Commission aufgeteilten

Mehrheitsantrage.
Ad I. Die Unterstellung der sämmtlichen in Art. 110 des

Entwurfes einer neuen Gemeindeordnung erwähnten Dienstzweige unter den

Bauvorstand ist nur dann zu empfehlen und die Bewältigung der hieraus

resultirenden Geschäftslast nur dann möglich, wenn das ganze Ingenieurwesen

(Tiefbau) unter einen leitenden Ingenieur gestellt wird und die

jetzige Organisation der Licht- und Wasserwerke untar einheitlicher

Leitung stehend beibehalten bleibt.

Ad II. Abgesehen von dem unter I Gesagten, liegt es in hohem
Grade im Interesse einer richtigen, geordneten und gleichmässigen
Geschäftsbehandlung, dass das ganze Ingenieurwesen (Tiefbau), unbekümmert
um dessen sonstige Organisation, unter einer fachmännischen Leitung,
dem eigentlichen Stadtingenieur steht, der den ganzen Geschäftszweig
dem Bauvorstand gegenüber vertritt.

Ad III. Das Vermessungswesen mit der Nachführung des
Katasters soll für die ganze Stadt einheitlich organisirt und dem Stadt-
geometer unterstellt werden.

Ad IV. Es empfiehlt sich, die jetzt für den Betrieb der Licht-
und Wasserwerke gewählte Organisation beizubehalten.

Hr. Stadtbaumeister Geiser referirt über Punkt I. Er fragt sich
vor Allem, ob es wol möglich sei, dass der Bauvorstand die sämmtlichen

ihm zugetheilten Geschäfte bewältigen könne und findet, dass

eine ganz enorme Arbeitslast ihm aufgebürdet werde, insbesondere
wenn er statt mit einem Stadtingenieur mit fünf Tiefbauämtern zu
verkehren habe.

Der Bauvorstand hat den Sitzungen des Gesammtstadtrathes
beizuwohnen, welche 1—1Y2 Tage per Woche in Anspruch nehmen ; dann
sitzt er in 2 — 3 Dreier-Collegien, welche ebenfalls häufige Sitzungen
haben, ferner sind eine Menge Recurse, sowie per Jahr 600—700
Baugesuche, die oft Löcalbesichtigungen erfordern, und eine Menge Geschäfte
privater Natur zu erledigen, gemeinschaftliche Fragen zwischen den
verschiedenen Verwaltungszweigen zu erörtern und Audienzen zu
ertheilen. Die Materialverwaltung und das Abfuhrwesen sind in der n. G. O.
Niemandem unterstellt, fallen aber wahrscheinlich dem Bauvnrstand zu;
der persönliche Verkehr mit seinem Abtheilungschef und mit seinem

Secretar, dem nun eine erheblich vermehrte Bedeutung zukommt, wird
gleichfalls sehr viel Zeit beanspruchen. Sodann soll der Bauvorstand
sämmtliche Rechnungen, wenn auch nur oberflächlich, prüfen, Conflicte
in den einzelnen Kreisen erledigen, bei neuen Untersuchungen und Fragen,
wie Strassenbahnen etc.- mitwirken, — kurz, es ist eine ganz gewaltige
Geschäftslast, die der Bauvorstand auf sich zu nehmen hat, und man
kann gerechte Zweifel hegen, ob es einem Manne möglich ist, innerhalb
einiger Jahre sich vollständig hineinzuarbeiten ; dann kommt aber nach
sechs Jahren der vorgeschriebene Wechsel in der Geschäftsvertheilung,
ein Umstand, der wol lähmend auf die Initiative der Abtheilungsvorstände

einwirken muss.
Die jetzt bestehenden Baucommissionen mögen vielleicht hie und

da Anlass zu Verschleppung gegeben haben, aber dem gegenüber steht
der grosse Vortheil, dass hervorragende, wissenschaftlich gebildete
Männer, Professoren vom Polytechnikum, Künstler, Männer aus den

Kreisen der Bevölkerung etc. in der Baucommission sassen und dass

dadurch manche Fragen viel besser gelöst wurden, als wenn Techniker
und Verwaltungsbeamte allein darüber zu entscheiden gehabt hätten.

Die Einrichtung des Baucollegiums birgt aber noch andere Incon-
venienzen in sich. Entweder halten die Techniker gegenüber dem Bau-

1 vorstand zusammen, — dann ist der letztere .ein armer Mann, — oder die
verschiedenen Abtheilungschefs wollen sich gegenseitig keine Opposition
machen, dann ist jeder in seinem Zweige unumschränkt Meister. Es

wäre daher zu Nutz und Frommen des neuen Gemeindewesens, wenn
eine Baucommission aus Männern der verschiedensten Richtungen
beibehalten würde.

Herr Oberingenieur Moser, beleuchtet die zweite These über die

Ordnung des Tiefbauwesens. Ihm fällt vor Allem auf, dass die
Organisation des, Bauwesens in den verschiedenen Kreisen eine verschiedene
ist ; während im ersten Kreis, wo weniger Arbeit vorhanden sein soil,
ein grosses Personal vorgesehen ist, besorgt in den andern Kreisen das

Tiefbauamt Alles. Die fünf Stadtingenieure sind coordinirt, dagegen

bezüglich der Baupolizei und anderer Geschäftszweige dem Stadtbaumeister

subordinirt. Hieraus müssen Conflicte entstehen; eine einheitliche

Leitung der Geschäfte ist so kaum denkbar ; es wird aber auch

bei dieser Zersplitterung ein grösseres Personal erforderlich sein. Die
vorgeschlagene Organisation ist ähnlich, wie wenn man eine Bahn bauen

wollte mit lauter Sectionsingenieuren. Von einem zielbewussten
Zusammenarbeiten könnte keine Rede sein, Alles wäre vom Können und

guten Willen der Stadtingenieure abhängig. Der Redner empfiehlt daher,
dass über die fünf Ingenieure ein Fachmann gesetzt werde, der Alles

zu prüfen und zu begutachten hätte, wie dies in den meisten grösseren
Städten der Fall sei.

Ueber die Ordnung des Vermessungswesens (III. These) hatte
Herr Prof. Rebstein der Commission einen schriftlichen Antrag
eingereicht, er erklärt sich aber mit der vorgeschlagenen Fassung
einverstanden, obgleich sie mit seinem Antrag nicht ganz gleichlautend sei.
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